
TZeichen der eıt

arl Alfred dın Frankfurt®

Zeichen der /eıt Eın eindrucksvolles Wort ESs ZW1ingt Z Besinnung. Zeit;
griechısch kaılros. Für (Generatıon ist das CM Schlüsselwort Von kal-
rOS, Zeıt, pricht Jesus Wort ı Kapıtel des Lukasevangelıums.
Kaıros steht ı dıiıesem Herrenwort allerdings nıcht ı der Verbindung mıt

griechısch „Zeıchen“ Dort en CS VO Vers 54 „Außerdem
Jesus den L euten Sobald ıhr Westen olken aufsteigen seht Ssagt iıhr
ESs g1bt egen Und n kommt Und WECNN der uüdwınd weht dann sagtl
iıhr Es wırd he1l3 Und CS trıfft C1M Und Vers 56 Jesus fort Wort für
Wort AUS dem Griechischen 11N$ Deutsche übersetzt „Ihr eucnNnler ber das
Aussehen der Erde un des Hımmels wılßt iıhr urteılen wıßt ıhr
nıcht über dıese Zeıt urteilen?“

DiIe Einheıitsübersetzung erweıtert der deutschen Fassung dieses Herren-
„Zeıichen diıeser Zeıt „Ihrwortes den griechischen Begrılt „Ka1ros

Heuchler! Das Aussehen des Hımmels un der Erde könnt iıhr deuten
Warum könnt ihr dann dıie Zeichen dıeser Zeıt nıcht deuten?“ Den Begrılt
„Zeıchen der Zeıt“ übernımmt dıe Eınheıitsübersetzung Aaus der Parallelstelle
für dieses Wort Jesu griechıschen ext des Matthäusevangelıums Kapı-
tel 16 Vers ach Bultmanns Urteıiıl (Synoptische Iradıtiıon Seıten 1202 und
185) 1ST dıe Fassung be1l as ursprünglicher un CIM echtes Jesuswort ber
auch WECNN dort der spezıelle USdTuC „Zeichen der Zeieit“ C1INC Ergänzung
der Übersetzer ISTt o1bt CT nach Bultmanns Auffassung exakt Deutschen
wıeder Was Jesus sagtl „Das Wort chärtft den drohenden Ernst der Entschei-
dungsstunde CIM

In der Ungewißheit des Umbruchs

Das Was ich nen darstellen soll das Was WIT SC  g Not und
Chancen tür uUNsSCIC Gesellschaft als bestimmend empfinden erhält den Maß-
stab des Urteıils also der ıchtung des Blıckes auf das Wads JE  1 unseTIer

wahrnehmbaren Befin  1C  eıt zuletzt gılt Kalros ZWCEI Zeıten 1derT-
spruch und doch für unls entscheıdend ihrer Bezogenheı auf einander In
unseTIeT Zeıt dıe Zeıt die gılt (rjottes /Zeıt

ber auch 1U das Wetter und erst recht dıe Gegebenheıten unNnseTICeI Gesell-
schaft beurteıilen 1st schwıer12 Ich habe miıch gewundert daß S1e

Vortrag VOI der Mitgliederversammlung der Vereinigung Deutscher Ordensobern
25 unı 1990) Würzburg Der Referent arl Alfred dın Ehrendoktor der heo-
ogıe 1ST se1t 1961 be1l der Frankfurter Allgemeınen Zeıtung
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sıch In der rage nach Zeichen der Not und verheißungsvollen Ansätzen in
unserer Gesellschaft ausgerechnet einen Journalısten ewandt en
Denn hler kann jeder NUurTr VO  —; der Kırche lernen. DIie karıtatıve, sozlale,
zialdıakonısche Arbeıt der Kırchen den übrıgen Teıilen der Offentlich-
keıt nıcht 1U Miılhlarden eın hne dieses Maß Freiwilligkeıit AaUS$S christlı-
cher Verantwortung mußte der Staat en viel einschneı1dender regle-
mentıieren, und könnte doch Not, Leıden und Unglück nıcht iındern, WIEe
das heute (jJott SEe1 ank äglıch geschıeht. DIie rage, WIE konkret helfen
ıst, mMussen auch dıe Kırchen ständıg MNEU berdenken un tun das auch. Das
zeıgt Ihre Tagung In der dazu nötıgen Analyse der Not hat zweiıfellos dıe Kır-
che dıe gründlıchsten Kenntnisse. Neues entdecken ıst da dem Journalı-
sten kaum möglıch Erwarten S1e, bıtte, darum VO dıesem Vortrag nıcht
MECUE Einsıcht. Ich kann WIT.  IC 11UT versuchen, auf dıiesem unübersehbar
großen Feld eINIZES hervorzuheben.

Etwas Neues in uUunNnseTCEI Gesellschaft ist allerdings WF dıe en In der
DD  Z eingetreten. Es ist eıne Zeıt des MDTruCASsS Jetzt wırd buchstäblic das
Oberste zuunterst ekehrt, und das nıcht bloß In Mitteldeutschland Das ıst
der run! ich 1m ersten Teıl diıeses Vortrags ausführlıich auf dıe Ver-
aänderungen in der DD  e eingehe. Was 1n der DD  g geschıeht, C0r auch
uns, uUunNnscCIC Schwierigkeıten und UNSCIC Chancen In den Ere1ignissen, ın den
Reaktıiıonen der Menschen In der DD  2 und ın den Rückwirkungen auf dıe
Bundesrepublı wırd iın der adıkalıta der Verwerfungen EIW.: erkennbar,
Wds wenıger auffällg auch dıe gesellschaftlicheq Gegebenheıten 1m Westen
Deutschlands bestimmt.
Auf Jjeden Fall spurt Man ın der DD  — deutlicher als beı uns dıe ngs S1e ist
nach dem des ezembers und Januars dort In tast jedes Haus gekro-
chen. Beschränkt auf dıe Mitteldeutschen ist das Gefühl allerdıngs nıcht,
wehrlos eıner Sturmi{lut ausgesetzt seIN. C INan Bewelse afür, daß
auch 1im Westen Deutschlands dıe Fundamente eben, braucht Man 11UT auf
dıe großen Parteıen sehen: IDER Verwirrspiel der SPD., WIE S1e mıt der
Vereinigung Deutschlands halten soll

(Geradezu Gestalt geworden ist das ın der Person Lafontaıines. Und der CD
geht CS nıcht besser. Das zeıgt der Eıertanz, den ohl aufführen mußte., ıs
® ANS$S 1e1 der Ööffentlıchen Anerkennung der Oder-Ne1iße-Linıe kam

Im Taumel zwischen nZS und Freude

Mır iıst CS nıcht gelungen, eın Wort iinden, das In einem einzıgen BegrıftZ
sammenfaßte . Was es den gegenwärtigen Tustand In unsecICI Gesellschaft
kennzeıchnet. Es ist eıne Exı1istenz 1m Widerspruch. Hoffnungen treiben dıie
Menschen 1im gleichen Maße aber ebenso S5orgen. Das, Was dahınter steht
und offnung W1e ngs wuchern läßt. ist dıe Ungewı1  eıt. In einem Aufi{fsatz
ın der Frankfurter Allgemeınen Zeıtung hat der Münchener Althistoriıker
Christian Meiler Beıispielen der Geschichte dargestellt, W1e sıch ngs ın
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olchen Sıtuation verselbständıigt S1e kann CN Natıon ann
schlagen und unkalkuherba den Folgen SCIN („Allıanz der Angste Wol-
len dıe Deutschen überhaupt zusammenkommen?“

Es WAaIc verwunderlıch beschränkte sıch dıe Ungewıbheıt 1Ur auf das CM
Gebiet dıe Polıtık dıe mıt der Vereinigung Deutschlands zusammenhängt
dadurch daß Wıedervereinigung plötzlıch AdUuS$s für unerreichbar gehal-
enen Fernzıel ZU Nahzıel geworden I1ST DIiese polıtısche Entwicklung greift
über sıch hınaus das en des einzelnen In Deutschland IST
Grunde für Jjeden dıe rage nach der Ex1istenz geste
Fur dıe Menschen der DD 162 das auf der and DiIe Bılder VO der
a als das Brandenburger lor aufgemacht wurde bleiben un  Cn
ber gleichen Atemzug mu INan ber dıe Erwartung sprechen daß dıe
Arbeıtslosigkeıt hochschie DiIie Westdeutschen auch den Parteıen un:
merkwürdıigerweise auch den chrıistlichen Gemeinden nehmen dıe rund
A Mıllıonen Arbeıtslosen be1 uns se1t Jahren ziemlıch gelassen als CI-
A  @ hın DIe Rentenpläne der CD  ® WIC der SPD gehen VO diıeser ahl
Arbeıtsloser bıs nach dem He 2000 AUuSs ber iM der DD  z rfährt 1I1an WIC
dort Arbeıtslosigkeıit fast Jjedem ngs macht Der Wechsel VO  z /wangsstaat
der es reglementierte, aber doch C1INC SCWISSC Sıcherheit der Lebensfüh-
rTung garantıerte, wırkt ebenso ı das en jedes einzelnen Mıtteldeut-
schen hıneln WIC der ergang VO  —_ der zentralgelenkten Z/wangswirtschaft
Z sozlalen Marktwirtschaft, mıt den ungewohnten AnfTorderungen A Inıtıa-
Uve un Verantwortung Be1l diıesem KUC kann ngs fast alle Bereıche des
Lebens verdüstern
In der Bundesrepublı sınd dıe übersteigerten Erwartungen des großen Wiırt-
schaftsbooms als olge der Wiledervereinigung zurückgegangen SE Unter-
nehmen halten sıch mıt Investitionen zurück ber CGS 1ST unvorstellbar wel-
chem Umfang kleinere Gewebetreıibende AdUuS$s der Bundesrepublı Geschäfte

der DD  z machen VO Haustür Haustür auf Kredit mıiıt manchen Wa-
HCN dıe Westen kaum loszuschlagen zuweılılen der Girenze des
Betruges Verheißungsvol 1STt dıe oroße ahl Mıtteldeutscher dıe versuchen
selber Geschäfte ründen In merkbarer Zahl Iınden SIC auch Unterstüt-
ZUN® e Fırmen Westen Hıer ZCI2CH sıch auft der NSeıte Inıtıatıve
und Wagemut WIC 11a SIC der DD nıcht mehr für möglıch gehalten hat
aber auch Hılfsbereıitschaft der Bundesrepublık S1e strafit den erdacCc
ügen daß WeT E g0O1SMUS alleın

In der DD  Z Sınd dıe Hoffnungen dıe sıch A das /Zusammenwachsen mıt der
Bundesrepublı knüpfen weıterhın ungeheuer ogroß ber dıe Ungewıßheıt
über das Wads kommt nährt CN ngs dıe ebenso IN Unmeßbare wächst
Sıe bedeutet CINe seelısche manchmal vielleicht auch physısche Belastung
S1ıe stellt auch polıtısch CINE Gefahr dar auch für dıe Bundesrepublı
Eıne der wichtigsten Meınungsforscherinnen Ellısabeth Noelle Neumann
wiırtt den westdeutschen Journalısten VOT dıe Exıstenzangst der KOommunı-
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sSten iın der DD  z L unrecht In dıe gesamte mıtteldeutsche Bevölkerung hın-
einzuspliegeln („Die Stiımmung In Deutschlan Der Grundton ist Ooptımı-
stisch““. FA VO 19 Junı 1990, Seıite 14) ber S1€e selbst bestätigt, daß dıe
Allensbacher Beiragungen In der DD  z zwıschen prı un nde Maı das AM-
wachsen VO ngs erkennen lassen. DiIie Allensbacher rage hıeß „Ist dıe
Entwicklung ZUT deutschen Wiledervereinigung für Sıe eher na ZA0 10 Freude
oder ZUT1 Sorge?“ Im prı an  en In der DD  Z T Prozent der Belirag-
ten „Mehr orge  . Ende Maı das schon &/ Prozent. Der Anteıl derer.,
dıe „mehr Freude“ Sagien, sank VO 5() Prozent auf 43 Prozent.
Je orößer dıe Sorgen dıe /ukunit, Je geringer dıe Hoffnungen, daß dıe
Wiıederveremigung auch dem einzelnen persönlıch nıederge-
drückter dıe Stimmung. Um schwächer ist dann der Antrıeb eigener
Leıistung. Nur, WECNN alle zuversıchtlich mıtarbeıten, besteht Aussıcht, da
der Schock der Umstellung mıt möglıchst geringen bleibenden chäden
chnell CS geht überwunden wırd.

Das wıirkt sıch auch auf dıe Menchen In Westdeutschland Au  S S1ıe stehen nıcht
11UT mıt dem Ertrag ıhrer Arbeıt für dıe Entwiıcklung Jenseıts der einstigen
/Zonengrenze eın Eın Scheıtern des Wıederaufbaus 1mM Osten brächte dıe Ex1-
STeNZ der Bundesrepublı In (Jjefahr. eım Abwägen der Sıtuatıon der Gesell-
cschaft be1l unNns mMu gegenwärtıg der IC der Entwiıcklung In der DD  z
gelten.
Auffällig Resultat der Allensbacher Umfrage ist der große Anteıl ent-
schliedener Antworten. bemerkenswert auch, daß Freude und ngs ungefähr
gleich verteılt SInd. Hıer sıecht Man, WIE zerrissen Jjetzt dıe Menschen In der
DD  z SINd.

Vom Sozialismus UNSEZOSECN

Obwohl polıtısch und wıirtschaftlıc der Zertall In der DD  z se1t langem
hen WAaIl, Ist ß auch In der Bundesrepublı Tast DIS zuletzt nıcht
INCnNn worden. Westdeutsche Polıitiker gaben sıch In Ost-Berlıin dıe Klınke In
dıe and uch dıe Unfähigkeıt, dıe polıtısche Lage Jenseıts der eigenen
CGirenzen einzuschätzen, gehört den Zeıchen unNnseTeET Zeıt Als annn ın der
DD  Z der große Kla  eradatsch kam, wurde den Bewohnern keıne Zeıt DC-
lassen, sıch über sıch selber, hre Wünsche, den einzuschlagenden Weg klar
werden. Genau WIE 1Im Westen, erkennbar Wechsel VO der Freude Ar-
DCI über dıe Trabbiıs, gab C 1im Osten einen mschlag der Stiımmung. Es ent-
stand dıe rage nach der Identıität der DD rag IHNan allerdiıngs, Was denn
U dıese Identıtät Ist, dıe In dıe Bundesrepubl: eingebracht wırd, dıe Iden-
t1tät des Landes, der Kultur, der einzelnen dort ebenden, oder auch .die
Identität der dortigen Kırche, bleibt dıe schlüssige Antwort Adu.  N uch da
ze1ıgt sıch: Aus dem Cn VO der Identität in der DD  Z spricht eın Gefühl
der Hılflosigkeıit.
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Geistig und WIC sıch polıtisch Ist dieser Sozialısmus C1INC Seıifen-
ase SCWECSCH und doch VO schrecklichen A real exıistierend
Menschen zerstörend CIM hochentwickeltes Land verödend es ZUT gle1-
chen Zeeıt Jäubıg AdNSCHOMMCH INan möchte angebetet nıcht MNUr
VO  —_ vielen (Osten sondern auch Westen VO manchen hıer och bıs
heute Wahrscheimlich CIr das dıe Evangelıschen stärker als dıe Kathohl-
ken dıe iıhre Kırche NIC als „Kırche Sozialısmus“ definiert en

Eın kleinmer aber sprachgewandter Teul der Menschen auch Westen der
evangelıschen Kırche WIC außerhalb VO Ihr, Polıtık und Gesellschaft hat
den Sozialısmus ı der DD  7 nıcht lediglich ZUT kenntnısS1e1-
mehr hat CR ıhn begrüßt, WECNN auch nıcht Gewalttaten. ber dıe SINS
INa hınweg, als über Kınderkrankheiten

In der KonfTfrontatıion mıt der SED hat Ian Jeıl der evangelıschen
Kırche ber Möglıchkeıiten der Verbesserung, Vermenschlıchung des
Honecker exıstierenden Sozialısmus gründlıcher nachgedacht als der SED
selbst

DIe katholısche Kırche fand sıch als Mıiınderheitenkirche der DD  z
anderen Lage DIe Notwendigkeıt sıch unter der kommunistischen Herrt-
schaft auch polıtısch Wort melden 1st der evangelıschen Kırche
Grundsatz Tast nıcht umstrıtten SCWESCH Auselmnander SINSCH dıe Meınungen
über dıe rage Was INan konkret sSo Wıe sollte die Kırche ıhr das
OITIentlıche en ZUT Polıtık verwehrt Walr iıhren polıtıschen illen Z Gel-
(ung bringen?
DIe unbeabsıichtigte olge WarTr daß CS kleinen Teıl der Pfarrerschaft
und der evangelıschen Jugend krıtiıschen Beschäftigung mıiıt dem SO-
zialısmus kam dıe manchmal auf CIHE® Identifizıerung mıt ıhm hinaus-
1eT dıe den ı1derspruch dıe Menschenverachtung des sozlalıstıschen
Systems verschwıeg Das heferte der Kırche der Wıderstand der sıch
den etzten Jahren innerhal der Kırche Gruppen Andersdenkender Fra-
SCH des Friıedens der Umwelt und der Menschenrechte artıkulierte

In der evangelıschen Kırche beruft INan sıch zurecht darauf daß dıese halb
kırchliıchen halb polıtıschen Aktiıvıtäten schlıe  1C Dauerkonfliıkten mıt
dem SED Staat ührten und Ausgangspunkt der friedlichen Revolution WUIlI-
den Hıer hat der utherısche Protestantismus deutscher Sprache polı-
tiıschen Dıenst geleıistet den INa  = der evangelıschen Kırche selbst nıcht
mehr hatte nach dem reaktionären Rückschlag VOT anderthalb Jahr-
hunderten nach den Befreiungskriegen und der Revolution VO  —_ 1848 Im Kul-
urkamp der Bısmarckzeıt wurde chlägen 1Ur der deutsche Katholi-
ZISTINUS nıcht aber der Protestantismus ZUT polıtısch selbständıg mıtgestalten-
den Ta JIrotz em Mut der Hıtlerzeit hat auch Kırchenkampf der
deutsche Protestantismus nıcht Z handlungsfähigen polıtıschen Gestalt DC-
tunden

408



L£urück ZUF Einheıit der Person

Die rage ist Jetzt, ob INAan auf evangelıscher Seıte dıe K AdUuSs dem dUuSs-
schlaggebenden Beıtrag zıeht, den halb mıt, halb wıder ıllen evangelısche
Gemeılhnden für dıe Revolution In der DD  Z geleistet en achte INa  —;

damıt, könnten In Deutschland dıe Protestanten in an kommen., hın-
fort das tun Wds S1E bısher grobenteıls in der Bundesrepublik schuldıg g -
bheben SINd: Aus christliıchem Glauben auch in der Polıtik erkennbar als
Chrıisten handeln Hıer könnte auch eın chriıtt werden, Adus der WI-
dernatürlichen Aufspaltung der Person herauszufinden, dıe Je nach dem Ge-
blıet auf dem SIE gerade tätıg ist, nach dessen Eıgengesetzen handelt nach
den Gesetz- und Zweckmäßigkeıiten der einzelnen Felder der Wissenschaft,
der Wırtschaft, der Sozlalpolitik, der Innenpolıtik, der Außenpolitik, des gel-
tenden Rechts. des Zusammenhaltes In der Famılıe, der indıyvıduellen Veran-
lagung, des Nutzens, der ehgıon. Und es das nebeneımnander, unverbun-
den, nach Tätıgkeitsbereichen gegeneımmnander, aber ıIn eın und derselben Per-
SO Hıer 1eg für miıch dıe Antwort auft dıe rage nach verheißungsvollen
Ansätzen In der Gegenwart: Es kann nıcht ohne Wırkungen se1n, daß in der
DD  Z wenıgstens 1m Ansatz dıe Einheıit der Person polıtısch wırksam hervor-

ist In den Kırchenräumen glauben en dıe Kkommunisten den
Christen Ja nıcht verwehrt. ber Christen en gezeıgt, daß christlicher
Glaube sıch nıcht INs Private und auf dıe Gotteshäuser beschränken lassen
kann, sondern Ööffentlich wıirken mu

Allerdings hat CS Folgen In der DD  z W1e ın der Bundesrepublık, daß eıne
el VO Pfarrern und christliıchen WIE außerkirchlichen Gruppen In der
evangelıschen Kırche sıch dem ıdealen. unbefleckbaren Sozlialısmus VCI-
schrieben en als einem Ziel. auf das dıe hınarbeıten wollten und wollen

Auf der EFuropälschen Versarfimlung „Friıede in Gerechtigkeit“ 1989 1mM Maı
In ase] machten sıch anderen der Erfurter Propst Falcke und dıe Pfar-
rerın Schönherr Sprechern der Erhaltung der DD  z als sozlalıstischer
Alternatıiıve In Deutschland S1ıe fanden viel Beıftall auch be1l Jungen JTeılneh-
INeTrn dUus dem Westen. Hınwegsehen über das Scheıtern des marxıstischen SO-
zialısmus macht S diesen Kreıisen schwer, ihren Beıtrag ZUTr Selbstfindung der
Menschen In der DD eısten.

Dort sınd dıe Famılıe und dıe Kırche dıe einzıgen gesellschaftlıchen Instiıtutio-
NCN, ın denen sıch wenıgstens streckenwelse dıe einzelnen Bewohner VOI-

übergehend der totalıtären kommunistischen ac entziehen konnten. In
Famılıe un Kırche stecken dıie bodenständigen nsätze tür offnung für dıe
dort eDenden Menschen, daß S1e dıe Sıtuation recht erkennen und das
Rechte finden Erst noch erwelisen muß sıch allerdings, ıIn welchem Maße be-
sonders dıe Kırche imstande Ist, den Menschen auch Anhalt Tür iıhr praktı-
sches Verhalten geben 1im unvermiıttelt nötıg gewordenen en In freıer
Verantwortung.
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Die Aufgabe für dıie Kırche

ESs ist eıne annlıche Sıtuation WIEe nach em Zusammenbruch des Hıtlerreli-
ches eım Wiıederaufbau 1m Westen Deutschlands Wichtiger noch als verant-
wortliches wirtschaftlıches Verhalten WarTr auch damals, dıe seelıschen. ge1st1-
SCH, kulturellen Grundlagen der freiheıitliıchen Exıstenz und des freıen Zn
sammenlebens 1CUu gewIinnen. DiIie eNlende Erfahrung des Lebens In Tel-
heıt, Selbstbestimmung und Eifizienz, dıe Jjetzt entstandene Ungewı1  eıt der
Menschen un hre Zerrissenheıit zwıischen Erwartungen un: Befürchtungen
tellen den Kırchen In der DD  70 JjedenfTalls eıne gesellschaftspolitische AUT-
gabe ungeheueren Umfangs, viel groß für hre geschrumpiften Kräfte

ber dıe Kırchen sınd In der DD  2 wenlgstens da Dort. S1E das WUun-
schen, können S1€e dıe Schwesterkirchen 1m Westen Deutschlands ın NSpruc
nehmen. In erster Linıe oılt das für praktısche 1  C In erne  iıchem Umfang
für eld Wünschenswert ıst dıe Zusammenarbeıt auch auf geistigem Gebiet,
obwohl sıch da wenı1gstens auft evangelıscher Seıte der ostdeut-
schen orge dıe Identität erheblıche Schwierigkeıten schon jetzt heraus-
geste en und erst recht noch ETW SINd.

Ins en des Bewohners der Bundesrepublık scheınen dıe polıtıschen Verän-
derungen urc dıe Vereinigung mıt Mitteldeutschland nıcht tief eINZU-
schneıden. Exıistenzangst g1ibt s trotzdem, WENN auch In viel geringerem
Maße als Jenseıts der Zonengrenze. Zahlenmäßıig meßbar wırd dıe ngs 1m
Umschwung der Haltung gegenüber den Miıtteldeutschen, dıe Besuch ıIn
den Westen kommen. Der Anteıl der Westdeutschen wächst, dıe ın den Leu-
ten AdUus$s Leipzıg oder alle VOT em eiıne ast sehen. Im 7 weıten Weltkrieg
hat Churchill den Brıten Blut. chweıß und Iranen als einzıgen Wego VEISDIO-
chen, der ZUuU Überstehen des ngrıffs Hıtlers führen könne. Diese Bıtter-
keıt A  . dıe Wand malen ware Im Westen Deutschlands gal nıcht ANSC-
bracht Denn In der Bundesrepublık steht dıe Wiırtschaft ın Hochblüte ber
Nun, da dıe Vereinigung der getrennten SE des Landes In Greifweite steht,
wollen viele 1m Westen VO aliur nötıgen Opfern nıchts hören.

DDıie nNZS VOr dem Teilen

Was sıch 4S TG nach Ende des Zweıten Weltkrieges jetzt gelegentliıch be1
unls vollzıeht, Ist schwer verstehen. Wıe dıe Mıiıtte un: der (J)sten Deutsch-
an ist der Westen damals ZerStor SCWECSCH. ET hat Miıllıonen Menschen auft
der Flucht aufnehmen mussen el iıst CT ihnen ZAURG Heımat geworden und
ist ınnerhal wenigere aufgeblüht. HEeUte. In der wiedergefundenen NOoOT-
malıtät des Alltags, g1bt CS hıer NUunNn ZWal VO  —_ Massenarbeıitslosigkeıt,

g1Dt dıe Gefährdung DIS zur. Vernichtung der bäuerlichen Exıstenz, CS o1bt
abermals Wohnungsnot, CS g1bt orge des kontinulerliıchen Zustroms
VO  —; Ausländern An ufgaben, welche dıe otlagen gebieten, CS nıcht
ber hıer kann geholfen, und das nıcht elıngt, Le1d wenıgstens gelindert
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werden, dank dere dıe sıch 1m Zusamrhenklang VO  = Freıheıt, C® un
Wırtschaft entfaltet. DIieser Akkord hat AdUuSs der Bundesrepublı eInes der
ziehendsten Länder der rde gemacht, freı und zugleıc ökonomisch stark,
äahıg AT Selbsthıfe und Z tür dıe anderen.
Und In dıesem Land, In dem 1m Jahr alleın acht Miılharden Mark Entwıck-
lungshiılfe egeben werden, auch WENN das wen1g ist, In dem einem
Nachmuittag entschıeden wırd, der 5Sowjetunion tüntf Mılliarden rk als Dar-
en SIDECM: In diesem Land soll dıe eimkenNnhr der Nachfahren nach Ruß-
land, Sıebenbürgen oder olen ausgewanderter Deutscher erschwert WEeI-
den? Möglıch wurde SS 1L11UI U die augenblıckliche chwacnhne 1m SOow]Jet1-
schen Machtbereıic Der Nnıemand wagt WIEe ange dıe Chance der
Ausrelise tür dıese Menschen besteht. dıe leıden, 11UT weıl S1E als Deutsche gel-
ten In dıesem reichen Westen Deutschlands soll dıe Starthılfe ngs machen.
dıe den Landsleuten 1Im hemals kommunistisch beherrschten (Ostteil S
ben ist? Eıne dl  e VO  } der sıcher Ist, dalß S1e dort das Fundament der Nel-
heıt legt un: Voraussetzungen Schaliien kann, ınnerhal einer el VO  —_ Jah-
IcH In dem Jjetzt zugrunde gerichteten Land eıne SCHAUSO uhende Wırtschaft
aufzubauen WIEe bel uns’? ber diıese ngst, den Deutschen In der bısherigen
DD  z VO  —_ dem abgeben wollen, Was WIT uns selber dank der Star-
thılfe der Amerıkaner In viereinhalb Jahrzehnten erarbeıtet aben, gehört
auch den Realıtäten In der Bundesrepublı Deutschlan

Eine IC Maxıme

alte KESE Wads du a s Das ist das Motto für den einzelnen WIE das Land
SCHNAUSO Ödlıch WIeE dıe Parole „Meın auC gehört MIr  c Wo sıch Selbstsuc
als Motiıv eInes weıt verbreıteten Verhaltens ohne eu erkennen g1bt,
wırd klar, daß Sal nıcht wırtschaiftlıche, materıielle chwäche, sondern Jräg-
heıt 1im (jelst Ist, der das Land leıdet Der Tag ist ange vorbel, dem JC
der Erwachsene In der Bundesrepublı mıt 4() SCHNAUSO viel WIE Jjeden
dere Westdeutsche In der Tasche hatte uch damals ist schon en des
ages der Währungsreform dıe naturgegebene Ungleıchheıt des Geldbesıitzes
wıeder In ihr CC eingetreten. ber dıe ahre, In denen selbst Fabrı  WMek-

1im Volkswagen 1INSs uro fuhren und der Neckermann-Katalog dıe VCI-
breıtetste Lektüre WAäIl, en eıne gEWISSE Homogenıintät In der Bevölkerung
nıcht 11UTr vorgegaukelt. DIe Menschen lebten In einer bekömmlichen Weılse
gleicher als heute
In dem gemeIınsamen Wiıederaufbau schlossen sıch dıe Kräfte fast VO jeder-
INann treıiwıllıe Damals wurde der en für dıe Wırtschaftskraft
der Bundesrepublı bereıtet. In diıeser Zeıt relatıver Gleichheıt der Men-
schen entstand der Grundstock der Sıedlungen, In denen sıch eın grober Teıl
der Bevölkerung Sschlıe  ıch das eigene Haus un den eigenen Garten SC
Mıiıt jedem Ziegelstemmn wurde damals zugle1ic das rab des Klassenkampfes
en den Deutschen zugemauert. E201smus gab CS auch genügend. Er wurde
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nıcht verharmlost, sondern In der sozlalen Marktwirtschaft als OTOTr eINgE-
bunden und konnte dort STa chaden utzen für alle stıften. An es das gılt

jetzt dıe eriınnern, dıe ngs VOT der sozlıalen Marktwirtschaft en
und, auch In der Kırche, anderen ngs machen. DiIie Mentalıtät des Auf-
bruchs iıst noch ın der Schlußphase Adenauers Ende

FEın Denken ist nötıg
/u ange verdrängte Wünsche nach Veränderung entluden sich danach 1969
Kıne leiıche Zusammenkoppelung er Kräfte der Bevölkerung WIEeE In den
Anfangsjahren des Wıederaufbaus. eiıinen olchen moralıschen FElan hat CS

seıther nıcht mehr gegeben. Wohl aber g1Dt CS, SahzZ schwach, eıne offnung:
An der Wiedervereinigung und dem ufbau ın der DD  z könnte sıch eın ahn-
lıcher Elan entzünden WIEe In den Jahren des Wiederaufbaus. Ötıg ist ja viel
mehr als lediglich dıe finanzıell und technısch machbare Konstruktion
Unternehmen, Straßen, ohnhäuser. DIie Aufgabe ist e1ist1g. Ötıg ist eın

Denken, auch be1l un  N Der au eiıner geradezu vorsätzlıch zerstOTrT-
ten Kultur ann 11UT gelıngen, WE eın un 1m Geiılist zündet. achen aßt
sıch das nıcht Der Staat kann da lediglıch außere Hılfen geben
Es ist eın geistiger Prozeß, der In Gang kommen und dıe Menschen erfassen
muß 1e Nan auf dıie deutsche Geschichte, dann richtet sıch der 1C fast
VO  —; selbst auf dıe Kırche Von den agen des Bonifatıus hat S1e solche

mehrere Male geleıstet. (jJanz Ende der e des Wiederaufbaus
Wdl CS schlıeßlıch gelungen, en Arbeıt und Wohnung verschalilen Daß
INan das in der Gegenwart TOTLZ florıerender Wirtschaft ın der Bundesrepu-
blik nıcht wıeder ZUWCOC brachte, ıst ange überspielt worden. Eirst iIm Januar
iıst In den Berliner ahlen herausgekommen, daß Arbeitslosigkeıt und Woh-
nungsSnO polıtisch entscheidend be1l den ahlen werden. | D sınd dıe en
dıe nıcht ausreichend Qualifizıerten und dıe Behinderten, dıe leergefeg-
te  3 Arbeıtsmarkt auch Jjetzt In der 1INs achte Jahr gehenden Hochkonjunktur
ohne Chance ZUuUrLE Berufsarbeıt bleiben Unter ihnen wächst kontinulrerlich der
Anteıl der Dauerarbeıtslosen. Seıit den Untersuchungen nach dem Ersten
Weltkrieg we1i1ß Man, daß Arbeitslosigkeıt seelısch, auch körperlich ran
chen kann. ber eiıne wırksame ushNnN1ılTe Arbeıtslosigkeıt wıird bısher
nıcht genannt.

Das VErSESSCHE Elend

Es zeıgt sıch, dalß auch In der blühenden Kon]unktur den Rändern der Ge-
sellschaft Zonen des Elends Jle1iben IC 1U Arbeıtlsose, dıe immerhın {1-
nanzıell einen gewIlssen MC aben, und dıe wachsende ahl der (J5=
dachlosen, darunter zunehmend Jugendliche un Akademıiker, auch AUSs dem
e1s geworfene Behinderte, dazu Streuner. Medikamenten- un rogenab-
hängıge, Alkoholıker, dazu Asylanten und nach Deutschland gekommene
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mıiıttellose usländer und alle dıe anderen, dıe dıe er kommen WeTI-
den oder schon gekommen SINd. Das en kennt keın Maß Es ist chreck-
lıcher, dauernder Schre1 In allungszentren tromen S1e
INCN, für dıe Städte olft auch tinanzıell eıne nıcht mehr erträgliıche Belastung.
Wenn dort dann Reichtum protzend ZUT au geste wırd, mu das dıie Be-
nachteılıgten provozıeren. Das Prunken unterscheıdet ZU achte1 dıe (Ge-
SCNWart VO den 50er Jahren

E1ıne andere Gruppe nıcht 1INs Auge, dıe olft In noch schlımmerer Not
steckt: DıIe verarmten en SI1ıe verkriechen sıch, weıl S1€e sıch schämen. Weıl
S1€e sıch nıcht melden, und we1ıl der Umgang mıt ihnen besondere Mühe
macht, können ihnen auch dıe bürokratisch verfahrenden Kkommunen 1Ur
schwer helfen Not entsteht TEINC ın der Gesellschaft der Kleinstfamıilien
nıcht 1Ur Urc angel eld un Tüchtigkeıt, sıch In uUuNnscIeTr Zivilısation

behaupten. (J{it sSınd CS dıeselben materiı1el]l Darbenden, aber eın ahl
noch viel größerer KreIls, dem der Umgang mıt Menschen mıßlıngt oder ganz-
ıch S1e sınd vereinsamt, alleın gelassen, oder gehen auf dıe Vereinsa-
INUN? In en tadıen des Verlassenwerdens. Mıt anderen Verbindung
en gehört nıcht 11UT ZU e der Menschen, CS iıst Teıl des Wesens der
Menschen. Isolatıonshaft wırd zurecht das Foltern ezählt. Wahrschein-
ıch ıst als eINZIgE dıe Kırche imstande, helfen, vorausgesetzl, das Netz der
Gemeinden ist noch intakt. daß entdeckt wırd, Jjemand AUus den Ma-
schen sturzt

Gerhard Schmidtchen, In der Beobachtung der Kırchen erfahrener SOZ1O-
loge, Sagtl, da dıe moralısche e der auch dıe Kırchenleute WIE die
Journalısten gehören, eıne Tendenz Z negatıven Dıiagnose der gesellschaft-
lıchen Zustände hat (CPfanrer un: Wiırtschaft“‘, Köln, 1988. Seıite 39) Es ist
aber Sar nıcht anders möglıch, als bestimmte Erscheinungen In UHSCICT Ge-
sellschaft krıtısch bewerten. Denn ZUT Heılung genügt nıcht eld EKs stellt
sıch dıe rage nach der geistigen Tra der Gesellschaft Dıie Modewelle der
Abtreibungen gehört ın dieses Feld, dessen Grenzen immer entfernter 1m Ho-
rızont verschwimmen, Je SCHNAUCI INan hınsıeht: dıe steigende ahl der CNel-
dungen; dıe Miıßachtung VO Menschen anderer Hautfarbe, VO  — Ausländern,
VOoO  = en Fremden DIe verbreıtete Abne1igung Kınder. Dıie Ausnüt-
ZUNS VOoO Frauen, auch heute noch Benachteıiligung Arbeıtsplatz, äufiger
als INan dachte auch hre Mıßhandlung.
Das Verhalten des ermordeten Präsıdenten Kennedy und seiıner Tau hat DC-
ze1gt, daß INan durchaus dıe Tendenz eiıner negatıven Entwicklung umkehren
ann Der Z/we1ı-Kınder-Famılıie etizten dıe ennedys UG iıhr eiıspie dıe
Vıiel-Kinder-Famıilie ® mıt dem Erfolg, da damals Famıhlien mehr
Kınder bekamen als DıIe rage, wıievliele Kınder eıne Famılıe en
will, darf nıcht 1Ur dem Gesichtspunkt der Geldersparnıis oder der dro-
henden Überbevölkerung der rde beurteilt werden. Bedacht werden muß
auch das Wohl der Kınder, die mıt mehreren Geschwistern besser ufwach-
SCN

413



DIe ennedys en vorgeführt daß dıe Beschränkung auf CIM oder ZWCI

Kınder mı1T Mode zusammenhängt Bel den Abtreibungen muß INa  s das
auch annehmen Abtreibungen hat Cs LMNIMMNECI gegeben ber dıe gesellschaft-
1C Verurteijlung Wal CIMn Damm der Konflıkt dıe werdende Multter oft
EeWOg, das iınd och auszutragen S1e teılte SscChheblıc selber dıe allgemeıne
Auffassung, daß Abtreıben CIn ungeheuerer Verstoß SCI DIieses Gefüuhl 1ST
verschwunden DIe ıttel des Staates habens ich als stumpf Wıe
aber kommt CS da dıe Kırche dıe miı1t ıhrer Seelsorge den Menschen gerade

persönlıchen Fragen nahe IST das mkıppen der Auffassungen nıcht
{rühzeıtıg emerkt hat? Fınen noch stehenden Abwehrwall kann Nan verstar-
ken aber elingt kaum den einmal WECBLEMISSCHCH I1)Damm während der
Sturmftf{lut NCUu bauen I)as e1ıspie der Geburten der ennedys da
NI8, denn eım Abtreibungsverlangen IST dıe Trau anderena-
len Sıtuatıon als beım Entschluß CIMn ınd wollen

Empfinden lernen WAdS recht LS1

Glücklicherweıse aber gılt Schmidtchens Urteıiıl über dıe negatıve Diagnose
moralıschen Fragen nıcht total Es g1bt hinreichend eIspie tür verheißungs-
VO Entwicklungen Dazu gehört dıe Zune1ijgung VOT em JUNSCI Menschen

Behinderten en Kranken mıt Hıngabe aber auch Um-
tang Zahlen, den INan VOT IN, ZWCeI1I Jahrzehnten nıcht für möglıch SC-
halten hätte Eın anderes e1ıspie ist dıe für dıe Menchen der Drıtten
Welt, der besonders ruppen ]JUNSCI eute Widerstände 1ı der Offent-
IC  en Bahn gebrochen en In der Zusammenarbeıt ı Fragen des TIE-
dens der Gerechtigkeıt und der Bewahrung der Schöpfung en ebentalls
wıeder VOLI em Gruppen JUNgCI Leute AUS beıden Teılen Deutschlands
sammengewirkt Ihr Realıtätssınn hat CS möglıch emacht auf CUTODAL-
schen Konferenz „Frıeden Gerechtigkeıit” ase rgebnıs
kommen Jede der Gruppen hat des SCMECINSAMECN (Janzen wiıllen mıt
ıhren radıkalen Forderungen zurückgesteckt dıe dıe anderen nıcht hätten
nehmen können Im nterschıe ZU Scheıtern der Weltkonvokatıon
eoOu hat dıe Konferenz ase] dadurch WEN1IESTENS kleinen chriıtt
vorangeführt
Die Kırchen en nach dem Krıege viel katholiıschen und CVaANSC-
ıschen Teıl der Bevölkerung wıeder verbindende Vorstellungen und chrıstlı-
che Sıtte Irotzdem hat sıch be1l uns 45 N nach Hıtlers Ende
noch nıcht wıeder der fürs Handeln nötıge Instinkt tür das sichere Empfinden
gebıildet, 1La GewIlssen prüfen Mu und INan sıch den allgemeın-
gültıgen Regeln überlassen kann |DITS werden auch Neuen lestmaent als
Maßßstab für das normale CNrıstlıche Verhalten genannt ‚„„Was wahrhaftıg 1st
Was ehrbar Was gerecht WAds FE Wads lhıebenswert Was Ruf hat
SCI C ATugend SCI 68 CIn Lob darauf se1d edacht!“‘ schreıbt Paulus den
Phılıppern (4 dıe Lockerung der festen Auffassungen Was nach VCI-
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bindender christliıcher ewohnheıt seIn darf un Was nıcht, WIT.  IC den
Menschen besser dıent, ist eıne rage, dıe sıch nıcht pauscha mıt Ja oder
Neın beantworten äaßt Die Komplizıerung der Lebensführung, dıe Z dau-
ernden sıttlıchen Entscheidung nötıgt, übersteıgt dıe Kräfte des einzelnen.
Im Protestantismus JjedenfTalls ist die Indıvidualisıerung des auDens und des
OS einer der Gründe, sıch nıcht 11UT dıe Bınduneg A Gottesdienst
un Kirchengemeinde ockert DiIe Lösung des Zusammenhangs des prıvaten
aubens VO  $ dem Gottesdienst und der Kırche hat mıt der Zeıt auch dazu
geführt, daß das Lesen ıIn der autfhörte und Schlıe  1C dıe bewußte Teıl-
habe chrıistlıchen Glauben auslief.

Rückgewinnung verbindlıcher Sıtte ist nıcht gleichzusetzen mıt Wiederauf-
rıchtung des Geltungsanspruchs kırchlicher Autori1tät. DıIie Aufgabe ist De-
scheıdener. Ekrneuerung des Konsenses über menschengerechte Sıtte könnte
dem einzelnen helfen, sıch Desser 1m eigenen en zurechtzufinden. /£ur
Selbtverstän  iıchkeıt des Verhaltens zurückzufinden ist eiıne Aufgabe In der
Bevölkerung, be1ı der dıe der Kırche unerla  ıch ist

Man hat verlernt, unterscheiden

hne Sıtte können Menschen nıcht exıstleren. Bekannt ıst, daß da NOTL-
tut ber herausgekommen ist bel allen emühungen wen1g. Im Gegenteıl,
der 1INnAadruc Das Fundament verbindender Sıtte wırd In der Bevölkerung
schmaler. Man verlernt, unterscheıden, Was wiıchtıg ist, dalß jeder sıch
In seiınem (Jjew1lssen arüber klar werden muß, WAdS ıhm tun oder lassen
eboten ist, und davon dıe Aasse der alltäglıchen Verrichtungen abzuheben
un sıch da ın dıe erprobten Gewohnheıten schıicken. Wenn Ial das
nıgstens Chrıisten wıiıeder lernte, 1e sıch künftig In den Kırchen VCI-

meıden, daß sıch jede Belanglosigkeıt einem ethıschen (Grundsatzstreıt
verschärfen kann.

ber dıe Aufgabe des neuerlichen Herausbildens christlichér Handlungspra-
X1S un Sıtte steht immer noch VOT den Kırchen Hıer ist auch einer der
(sruüunde für hre Unfähigkeıt, ın der Bevölkerung ausreichend Resonanz
finden, nıcht etwa mıt großen theologischen edanken Für dıe ist auch In
der Offentlichkeit das Interesse wach. ber olft iıst dıe Kırche nıcht 1m-
stande, dıe einfachen täglıchen Dienste leisten, dıe iıhr ach dem Gang VO

über ausend Jahren deutscher Geschichte zufallen, und dıe tür das edeıhen
der Gemeinschaft Voraussetzung SInd.

Der Dienst der Kirche

Dıie Not, die heute ıIn der Gesellschaft besteht, iıst TE1NC nıchts anderes als
auch die Not der Kırche Kırche Ende des zweıten christlıchen ahrtau-
sends kann nıchts agderes se1ın als dıe Kırche, WIE S1e dem iNMNAFUC der
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Botschaft VO Kreuz und Auferstehung 1m Neuen lestament bezeugt ist Der
Ruf dıe Chrısten ZUl Buße, das überheferte Wort Jesu Chriıstı, ist das
Gegenteıl eiıner Aufforderung Z Rückzug auf dıe eiSeENE Innerlıchkeıit Der
Ruf ZUuT Buße ist vielmehr der Ruf Z Heımkehr (Grott DIie Verkündıigung
Gottes, der Botschaft VO KrTreuz und uferstehung, Ist nıcht NUuTr der eiıgent-
1C Dıienst der Kırche, dem alle anderen Dienste UT zugeordnet SINd. Dalß
dıe Kırche dıesen Dıienst ausrıchtet, wırd VO den Menschen heute nıcht bloß
verstanden, sondern DıIie offnung ıst, daß dıe Kırche wıeder lernt,
dıesen Dienst besser auszurıchten.

DiIe Schwierigkeıt Del en emühungen der Kırche, In der Gesellschaft WIE-
der Fuß fassen, ist, daß dıe überheferte Sprache der ıbel, der Theologıe,
der Kırche und uUNsSCcCIC eigenen enkformen weıt auseımmanderklaffen, daß
dıe Worte, dıe ın der Kırche gesagt werden, im Verständnıs der Menschen
nıcht reiıfen. Das bedeutet, da Oft auch nıcht oder talsch verstanden wırd,
Was dıe Kırche auch praktıschen Diensten tut Mır als Protestanten SE1I dıe
Vorstellung erlaubt, daß dıe ärkung der Arbeıt der Kırche den Ausgang VO

der nehmen muß

Überlegt Man, WAds es dıe Kırche tun müßte, dıe ıhr offenstehenden
Möglıchkeıten In der Gesellschaft auszufüllen, findet INnan chnell keın
nde IDER Wiedergewinnen chrıstlıcher Gemennschaft gehört dazu: Der FAl
sammenhalt nıcht NUTr ın der schrumpfenden ar derjen1ıgen, dıe fest ZUT

Kırche halten, vielmehr VO ıhnen ausgehend Anzıehung auf dıe vielen., dıe
1Ur Weıihnachten INSs (Gotteshaus finden ber dıe zeıgen dadurch und och
auf viele andere Weıse, dalß S1e christlıchen (slauben teilhaben Sıe zahlen
nıcht 11UT Kırchensteuer, S1e fühlen sıch ANSCZOSCH UTC den Pfarrer, dessen
Besuch S1e sahen, WE auch meıst vergeblich, S1e sehen sıch dıe ern-
sehsendungen ber den sympathıschen Priester d S1E schicken hre Kınder
In den Religi10nsunterricht, S1e beı m{iragen, daß S1E (Jott glauben,
auch WEn das Glaubenswıissen rapıde schrump{it. ber dıe Kırche gılt ıhnen
nıcht NUT W. sondern überwıegend viel. Nur hiıneimngehen und Mıtverant-
wortung In iıhr tragen wollen S1e nıcht

Beobachtungen ın den evangelıschen (Gemeinden und beım Kırchentag Ze1-
PCNH, daß be1l den Jungen Leuten, dıe mıt der Kırche verbunden SInd., das Be-
dürfnıs nach chrıstlıcher Gemeinnschaft unverändert groß ist Gemeinnschaft,
Kommunı1on, Kommunıität stehen hoch 1m Schwang Dıie Zuwendung gılt
auch der Liturgie, S1e gılt VOT em dem CDE, der Meditatıon, den Fragen
des auDens un des Menschwerdens in diıeser Zeıt Es wırd verlangt, die
Kırche soll entschıeden das Eigentliche9 das Wort verkündıgen anın-
ter steckt siıcher mehr als NUr dıe Reaktıon auf dıe Ratıionalıtät, dıe Eitekti-
vität. dıe Wiırtschaftlichkeıit, der dıe Erzıehung anleıtet.

Die Ne1igung ZUT Beschäftigung mıt Glaubensfragen erfaßt aber auch Sanz
ders stehende Kreılse. 1eselbe ewegung, dıe uCcC nach dem, Was Jenseılts
der sıchtbaren, erkennbaren Welt steckt, kann dazu führen, daß dıe relıg1ösen
Bedürfnisse gerade nıcht be1 der Kırche edeckt werden. Man möchte VO  5
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nıchts abhängıg sSeIN. Dıstanz ZUT Kırche verbindet sıch durchaus mıt kräfti-
SCH Forderungen S1e uch Fernstehende ordern VO der evangelıschen
Kırche Unterstützung der Drıtten Welt, der Friedensbewegung und des Um-
weltschutzes. Als Hüterın des OS wırd dıe Kırche hoch geschätzt. ber-
wıegend bejaht werden auch dıe chrıstlıchen Wurzeln uUuNnscIiIeT Kultur. ber
für den einzelnen bleiben S1€e oft unverbıindliıch
DIie Heımatlosigkeiten der Menschen Ende dieses Jahrhunderts ar 1U  —;
schon nıcht mehr bloß angsam auf dıe Kırche ab ach außen kapselt sıch
der Kern der (G(Gemeılnde allZzuo In eiıner Schale e1n, dıe den Kırchenentwöhn-
ten das Hınzutreten unmöglıch macht Auf diese Weılise kommt nıcht Z
Entstehen, sondern ZzUuU Absterben VO Kırche der ZU Rückzug ın die

DıIe kann dann auch nıcht mehr den Dıienst der Kırche In der Gesell-
schaft ausrıchten. Im Gegensatz dıeser Fluchtbewegung In den eigenen
CHNE begrenzten Kreıs Oordert das Herrenwort 1m Kapıtel des uKas-
evangelıums auf, den Zeiıchen der Zeıt tolgen, dıe Jesus Chrıistus herauf-

In seiınem rettenden Dıienst für alle Menschen.
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